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Inland. 

8 etlin, den 24. Febr. Se. Majeſtät der König haben Aller 
wat 4 geruht: den Wirklichen Geheimen Rath, Grafen v. Arnim 
Pier 2 der auswärtigen Angelegenheiten, und den Miniſteral⸗ 

*„ Geheimen Ober⸗Finanzral von R inanz⸗Mi⸗ 
niſter zu ernennen. Jinanzrath a be, zum Finanz 
er General, Major und Commandeur der 3. Jufanterie-Bri⸗ 
niſche a Ütenpoven, iſt von Stettin, und der Königlich Spa» 
quis 9 al d. etliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, Mar⸗ 
Fürft y de Gamas, von Madrid hier angekommmen. — Der 
ral⸗Lien, u ler, iſ nach Hamburg, und Se. Ercellenz der Gene: 
on eu ant und Direktor der Ober. Militair-Eraminations-Kommifs 

v. Selaſinoki, nach Frankfurt a. M. abgereiſt. 


Berlin, den 
heute Vormittag un 
Dezember v. — 
ßen Saale des Kon 
von der Verſammli 
Thron, Rede: i 


26. Februar. Se. Majeſtaͤt der König eröffneten 
11 Uhr die durch das Allerhoͤchſte Patent vom 
zuſammenberufenen Kammern in Perſon im Wei⸗ 
iglichen Schloſſes. Mit einem dreimaligen Hoch 
ng empfangen, verlaſen Se. Majeſtät nachfolgende 


Meine Herten Abgeordneten der erſten und zweiten 
Kammer! 

Ereigniſſe, die Ihnen Allen in friſchem Gedächtniſſe find, haben 
Mich im Dezember v. J. genöthigt, die zur Vereinbarung der Vers 
faſſung berufene Verſammlung aufzulöſen. Zugleich habe Ich — 
überzeugt von der unabweislichen Nothwendigkeit endlicher Wieder⸗ 
herſtellung eines feſten öffentlichen Rechtszuſtandes — dem Lande 
tine Verfaſſung verliehen, durch deren Inhalt Meine im März vori- 
gen Jahres ertheilten Verheißungen getreulich erfüllt find. 

Seitdem ift die Spannung, in welcher noch vor wenig Monaten 
ein großer Theil des Landes ſich befand, einer ruhigeren Stimmung 
gewichen. Das früher ſo tief erſchütterte Vertrauen kehrt aflmälig 


wieder. Handel und Gewerbe fangen au, ſich von der Lähmung zu 
erholen, welcher ſie zu erliegen drohten. 


Ergriffen von dem Eruſt dieſer Stunde, ſehe Ich die auf Grund 
der neuen Verfaſſung gewählten Mitglieder 
erſten Male um Meinen Thron verſammelt Sie wi 

R ; ie wi 
Herren, daß Ich Ihnen eine Reviſton der Verf, 8 


5 & faſſung vorbehalten 
3 Ihnen iſt es jetzt, fi darüber unter einander und mit 
Meiner Regierung zu verſtändigen. 


Zu Meinem Bedauern hat über die Hauptſtadt und ihre näch⸗ 
ſten Umgebungen der Belagerungs⸗Zuſtand verhängt werden müſſen 
um die Herrſchaft der Geſetze und die Öffentliche Sicherheit wieder 
herzustellen. Cs werden Ihnen, Meine Herren hierauf bezügliche 
Vorlagen ohne Verzug zugehen. 5 

Außer den in Meinem Patente vom 5. Dezember v. J. ange⸗ 
kündigten dringlichen Verordnungen ſind noch über einige andere 
Gegenſtände, welche im öffentlichen Intereſſe einer beſchleunigten Re⸗ 
gulirung bedurften, auf Grund des Artikels 105 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vorläufige Verordnungen ergangen. — Insbeſondere habe 
Ich durch die vielfachen dringenden Anträge auf unverzügliche Reform 
der Verhältniſſe des Handwerkerſtandes Mich bewogen gefunden, zwei 
vorläufige Verordnungen für dieſen Zweck zu erlaſſen. — Alle dieſe 


3 werden Ihnen ohne Verzug zur Genehmigung vorge— 


Außerdem werden 


theilwei 8 

8 W Ausführung der Verfaſſung nothwendiger — Geſetze 

werben ſtigen haben, deren Eutwürſe Ihnen nach und nach zugehen 

empfehle Ihrer ſorgſamſten Erwägung beſonders die 

un Propingiag.n Gemeinde- Ordnung, der neuen Kreis-, Bezirks— 

das Kirche * des Uaterrichts eſetzes, des Geſetzes über 

N Patronat g 8 g 

feuer-Befegeg, re des Einkommenſteuer⸗Geſetzes, des Grund⸗ 

und die unentgelti 5 er Geſetze über die Ablöſung der Reallaſten 

richtung von Mentenbanten ung einiger derſelben und über die Er⸗ 
Um die durch die N 

ſtändigkeit der berſcleden e aſſange Urkunde ausgeſprochene Selbſi— 

ſind die erforderlichen Gi Neligionsgefeiljepaften zu verwirklichen, 

ſchnell, als es die Wichti Pro getroffen, und wird damit fo 
7 ei * 

geſchritten werden. ben des Orgenftanpes irgend geflttet, vors 


Der nach der Verfaſſun 
98 
Jahres veröffentlichte Staatsh 


beider Kammern zum 


Urkunde vor Eintritt des Rechuungs⸗ 

. Anshaltg ; Grat für 1849 wird Ihnen 

mit 2 

Rein Aorderlichen Erläuterungen zur Genehmigung vorgelegt 
0 Sie werden daraus erſehen, daß, ungeachtet der in 


Vergleich gegen die t 
Vor 
Steuer. Einkommens, Inbre an erwartenden Verminderung des 


der für verſchiedene Ausgabezwei tlich 
ge, namen 
lr öſſenluche Arbeiten, erforderliche Mehrbedarf ohne Steuer⸗Er⸗ 


hoͤhung und ohne n 
eue f | 
werden konnen. e 4 25 9 Au: 


Sie ſich mit der Berathung verſchiedener — ö 


Poſener Jeitun 


Mittwoch den 28. Februar. 


Ueber die Verwendung der im verſloſſenen Jahre auf Grund der 
Ermächtigung des Vereinigten Landtags aufgenommenen freiwilligen 
Anleihe von 15 Millionen Thalern wird Ihnen Rechenſchaft gege⸗ 
ben werden. i 

Ich habe es dankend und mit Genugthuung anzuerkennen, daß 
die Bereitwilligkeit, mit welcher die bemittelten Einwohner aus allen 
Theilen des Landes und aus allen Klaſſen des Volkes, inmitten drüfs 
tender Zeitverhältniſſe, bei dieſer Anleihe ſich betheiligten, den Rück— 
griff auf andere koſtſpieligere Maßregeln entbehrlich gemacht hat. 

Auch über die auf Grund der Ermächtigung des Vereinigten 
Landtages erfolgte Ausgabe von Darlehns-Kaſſenſcheinen und über 
einige hiermit in Verbindung ſtehende Maßregeln zur Unterſtützung 
der bedrängten gewerblichen Thätigkeit wird Ihnen näherer Ausweis 
vorgelegt werden. — Es iſt auf dieſem Wege gelungen, manchen 
ſchweren Unfällen, welche eine verderbliche Rückwirkung auf größere 
Bezirke und ganze Provinzen geäußert haben würden, zuvorzukom— 
men und die gewerbliche Thätigkeit aufrecht zu erhalten. 

Der Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 1850 wird nebſt dem 
Entwürfe des zu feiner Feſtſtellung nöthigen Geſetzes an Sie gelan⸗ 
gen, ſobald Ihre Berathungen über die Ihnen vorzulegenden Steuer⸗ 
geſetze ſo weit gediehen ſind, daß ſie eine Grundlage für die Etats⸗ 
Einnahme gewähren können. 


Die Vervollſtändigung der Vertheidigungsmittel des Landes iſt 
ungeachtet der anderweit geſteigerten Bedürfuiſſe des Staatshaus- 
halts nicht unterbrochen worden, und Preußen darf mit Zuverſicht 
auf ſein Heer blicken, deſſen Organiſation, Kriegstüchtigkeit und 


Hingebung ſich unter ernſten Prüfungen bewährt haben. 

Die innige Vereinigung der deutſchen Staaten zu einem Bun⸗ 
desſtaate iſt ſortdauernd der Gegenſtand Meiner lebhafteſten Wünſche. 
Meine Regierung hat mit redlichem Eifer dahingewirkt, daß dies 
große Ziel — für welches Preußen auch Opfer nicht ſcheuen wird 
— erreicht werde. 

Der Weg zur Verſtändigung aller deutſchen Fürſten mit 
der deutſchen National-Verſammlung in Frauffurt iſt angebahnt. — 
Meine Regierung wird ihre Bemühungen in gleichem Sinne fort 
ſetzen. Ich brauche nicht zu erinnern, wie ſehr Sie, meine Herren, 
zur Erreichung des großen Zweckes mitwirken können. 

Die gegenwartige Lage der zwiſchen der previſoriſchen Central⸗ 
gewalt von Deutſchland und der Kroue Dänemarks angeknüpften 
Friedens⸗Unterhandlungen berechtigt zu der Hoffnung, daß die Diffe⸗ 
renzen, durch welche im vorigen Jahre der Frieden und mit ihm 
Handel und Schifffahrt unterbrochen wurden, bald auf eine beftie⸗ 
digende Weiſe erledigt ſein werden. 

Die friedlichen und freundfchaftlichen Beziehungen Meiner Re⸗ 
gierung zu den Übrigen fremden Staaten haben keine Störungen er» 
litten. 

Schmerzlich betraure Ich den Verluſt eines Prinzen Meines 
Königlichen Hauſes, der vor wenig Tagen, in der Blüthe des Le⸗ 
bens, dem ſchönen Berufe entzogen wurde, feine Kräfte dem Vater: 
lande zu widmen. 

Meine Herren Abgeordneten der erſten und zweiten Kammer! 
Mit Vertrauen erwartet das Vaterland jetzt von dem Zuſammenwir⸗ 
ken ſeiner Vertreter mit Meiner Regierung die Befeſtigung der wie⸗ 
derhergeſtellten geſetzlichen Ordnung, damit es ſich der conſtitutionel- 
len Freiheiten und ihrer ruhigen Entwickelung erfreuen könne. Der 
Schutz jener Freiheiten und der geſetzlichen Ordnung — dieſer bei⸗ 
den Grundbedingungen der öffentlichen Wohlfahrt — wird ſtets der 
Gegenſtand Meiner gewiſſenhaften Fürſorge ſein. Ich rechne dabei 
auf Ihren VBeiſtand. Möge Ihre Thaͤtigkeit mit Gottes Hülfe dazu 
dienen, die Ehre und den Ruhm Preußens, deſſen Volk im inni— 
gen Verein mit ſeinen Fürſten ſchon manche ſchwere Zeit glücklich 
überwunden hat, zu erhöhen und dem engeren, ſo wie dem weiteren 
Vaterlande eine friedliche und ſegensreiche Zukunft zu bereiten! 

Nach Verleſung der Thron-Rede erklärte der MiniftersPräfident 
die Kammern für eröffnet, 

Se. Majeſtät verließen hierauf, von einem erneu 
Hoch begleitet, den Saal. 

Se. Excellenz der Erb⸗Ober-Land⸗Mundſchenk im Herzogthum 
Schleſien, Graf Henkel von Donner smarck, iſt von Breslau, 
Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Graf von Renard, von 
Groß ⸗Strehlitz, der General-Major und „ der ten Zus 
fanterie- Brigade, von Brandt, von Glogau, der OberPräſident 
der Provinz Preußen, von Auerswald, von Königsberg i. Pr., 
der Großherzoglich Heſſiſche Geueral-Major von Schäffer 
Bernſtein, von Frankfurt a. M. hier angekommen. 


ten dreimaligen 


— 
Berlin, den 22. Febr. Der hieſige nordamerikaniſche Ge⸗ 


ſandte, Hr. Denelſon, ſchickt ſich an, nach Frankfurt a. M. abzu⸗ 
reiſen, um dort in gleicher Eigenſchaft einige Zeit zu verweilen. 
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1849. 


— Von den Abgeordneten der rechten Seite der zweiten Kam- 
mer waren geſtern bereits über 150 hier eingetroffen. In den Vor⸗ 
verſammlungen dieſer Fraction (in der Stadt London) wurden leb⸗ 
hafte Debatten geführt. Man hofft, Grabows Wahl zum Präſidenten 
der zweiten Kammer durchzuſetzen. Pad 

— Vorgeſtern Abend kamen die hier anweſenden Mitglieder 
der Oppoſitionspartei bei Milentz zuſammen; man bemerkte außer 
den Herrn Waldeck, v. Unruh, d'Eſter, Temme, Rodbertus, v. 
Berg, auch die noch Abends angekommenen HH. Schneider (Schönes 
beck), Bar, v. Kirchmann, Otto (Trier) u. ſ. w. Geſtern find auch 
die HH. Dr. Joh. Jacoby, v. Lifiedi, v. Lipski, Dr. Rupp u. A. 
eingetroffen. Die vorgeſtrige Vorverſammlung hat zu eigentlichen 
Beſchlüſſen nicht geführt; bie alten Bekannten begrüßten ſich, und 
geſprächsweiſe äußerte man ſich dahin, daß man noch ſondiren wolle, 
ob es möglich ſei, den Hrn. v. Uuruh als Präfident durrchzufegen, . 
event. will man für Hru. Grabow ſtimmen. Die Frage, ob man in 
den Saal gehen ſolle oder nicht? wurde als eine offene behandelt, 
nur ſehr wenige Mitglieder der Linken werden ſich dort nicht einfinden. 

— Vor dem Kriminalgericht fand geſtern eine Gerichtsverhand⸗ 
lung ſtatt, die wegen des Contraſtes zwiſchen dem Strafantrage und 
der Unmöglichkeit, eine Strafe zu vollſtrecken, einen eigenthuͤmlichen 
Eindruck machte. Der Student Friedrich war beſchuldigt, bei dem 
Auflauf, welcher am 14. Juni v. J. dem Zeughausſturme vorauging, 
unter Vortragen einer rothen Fahne: „Vive la république!“ aus⸗ 
gerufen zu haben. Der Staatsanwalt Neumann beantragte nichts 
Geringeres als Verurtheilung des Angeklagten zum Rade 
von unten anf. Der Angeklagte, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, 
war nicht erſchienen. Nachdem ſein Vertheidiger, Advocat-Auwalt 
Dorn, auf die Anklage erwiedert und die Zeugen vernommen worden, 
entband der Gerichtshof den Angeklagten von der Anklage. 

— Zu der Eröffnungs⸗Sitzung der Kammern hat der Magiſtrat 
die Vertheilung der Eintritts- Kammern übernommen, nur die Plätze 
für Journaliſten werden einftweilen durch die Kanzlei vergeben. Die 
Summe der vertheilten Billets fell ſich für den weißen Saal auf 60 
belaufen, wovon 12 an die Redaktionen bieſiger Zeitungen, an die 
Kölniſche Zeitung und die Independence belge ausgegeben wurden. 

— Seit einiger Zeit erregen die Predigten des Rabbiners Dr. 
Holdheim von vielen Seiten beſoudere Aufmeikſamkeit, und man 


ſieht am Sonntage Zuhörer von verſchiedenen Confeſſionen, in dem 


Gotteshauſe der reformirten jndiſchen Gemeinde. Die heute gehaltene 
Predigt, nebſt Gebet für unſere Abgeordneten aber hat ganz beſonders 
angeſprochen und ſoll auf den Wunſch vieler Zuhörer dem Druck 
baldigſt übergeben werden. . ER 
— In einem Artikel, den die hier unter Redaktion des Dr. Stein, 
thal erſchienene demokratiſche Correſpondenz vor einiger Zeit brachte 
und den auch die Zeitſchrift: Der Halleſche Demokrat, aufgenom- 
men hatte, fand der Staatsanwalt gröbliche Majeſtätsbeleidigungen 
und ſehr mißliebige Aeußerungen über die gegenwärtige Regierung. 
Er beantragte die Einleitung einer gerichtlichen Vorunterſuchung, bei 
der ſich herausfiellte, daß der Verfaſſer jenes Artikels, der gleich nach 
Verhängung des Belagerungszuſtandes von hier verwieſene De. Heil⸗ 
berg, Mit, Redakteur der Zeitungshalle, ſei. Der unter der Aegide 
des Polizeiraths Hofrichter ausgebildete Polizei-VBeamte Goldheim 
ermittelte indeß den hieſigen Aufenthalt des Heilberg, der nach Bres⸗ 
lau abgemeldet war, und bewirkte im Lokale der Zeitungshalle, von 
wo aus er ſeine Correſpondenzen machte, ſeine Verhaftung. Da Dr. 
Heilberg ſeine Autorſchaft an dem gedachten Artikel nicht leugnen 
wird und kann, ſo ſteht die öffentliche Verhandlung ſeines Prozeſſes 
gewiß bald bevor, um ſo mehr, als ſeine vorläufige Eutlaſſung aus 
der Haft nicht geſchehen dürfte, weil zu befürchten ſtcht, er werde 
ſofort ausgewieſen, was den Verlauf des Prozeſſes hemmen würde. 
Berlin, den 26. Febr. Heute Morgen um 9 Uhr verſammel⸗ 
ten ſich die Abgeordneten der beiden Kammern zu einer kirchlichen 
Feier, die proteſtantiſchen im Dom, die katholiſchen in der katholiſchen 
Kirche. Gegen 11 Uhr ſah man bereits einzelne Mitglieder ſich im 
weißen Saale einfinden; v. Vincke, Bodelſchwingh, Wal⸗ 
deck, d Eſter, Jakoby begrüßten ihre Freunde und erregten die 
Aufmerkſamkeit des kleinen Publikums, das auf der ſehr beſchraͤnk⸗ 
ten Tribüne Platz fand. Um 11 Uhr erſchienen die Miniſter in Uni⸗ 
form; gleichzeitig füllte ſich die Diplomatenloge mit den Vertretern 
der auswärtigen Staaten. Im weißen Saale herrſchte derweilen die 
lebhafteſte Unterhaltung unter den Abgeordneten, die ſich in maunig⸗ 
fachen Gruppen hin- und herbewegten, unter ihnen die Miniſter; der 
Minifterpräfident Graf v. Brandenburg hielt den Text der Thron⸗ 
rede in der Hand. Auf die Nachricht, daß die Aufunft des Königs 
nahe bevorſtehe, traten die Gruppen zurfick. Der Zug ward geführt 
von einer Reihe Kammerherrn; nach einer kleinen Lücke trat der Kö— 


nig ein, vom lauten Zuruf der Verſammlung empfangen. Ihm folg⸗ 


ten die Prinzen und die Generale von Wrangel und von Hahn mit 
einem großen militärifegen Gefolge. Der König, in der Uniform des 


Garde- du⸗Corps⸗Regiments, ſtieg die Stufen des Throns hinauf und 
begrüßte die Verſammlung, während die Prinzen ſich vor die Seſſel 
zur Rechten, die Miniſter vor die Stühle zur Linken ſtellten. Als der 
König ſich auf dem Thronſeſſel niedergelaſſen, reichte ihm der Mini⸗ 
ſter⸗Präſident Graf v. Brandenburg bie Thronrede. Er verlas 
fie, das Manuſtript in der Linken haltend, bedeckten Hauptes, ſehr 
deutlich. Die Worte, die ſich auf die Tüchtigkeit und Disziplin der 
Armee beziehen, wurden im Vortrage beſonders kraͤftig hervorgeho— 
ben und mit einer lebhaften Bewegung der rechten Hand begleitet. 
Im Tone tiefen Schmerzes dagegen ſprach der König von dem Tode 
des Prinzen Waldemar. Stark betont wurden außerdem in den bes 
treffenden Stellen die Worte: die Verſtändigung mit Mein er Res 
gierung und die mit allen deutſchen Fürſten. 

Nach der Verleſung der Thronrede trat der Miniſter-Praſident 
vor, erklärte die Kammern für eröffnet und bemerkte, daß die von dem 
Königlichen Minifterinm zu den Sitzungen beſtimmten Lokalitäten 
trotz aller Anſtrengungen leider erit von morgen 10 Uhr ab den Vers 
ſammlungen zur Verfügung ſtändeu. Daun erhob ſich der König, 
grüßte ringsum und ſtieg die Stufen des Throns herunter, während 
die Verſammlung mit Begeiſterung dreimal: „Es lebe der König!“ 
rief. Darauf verließ der Zug den Saal in derſelben Weiſe, wie er 
eingetreten war, worauf ſich auch die Abgeordneten zerſtreuten. Ein 
Theil von ihnen begab ſich in das Palais des Prinzen von Preußen, 
um ihm ihre Aufwartung zu machen. Vor dem Schloſſe ſtanden 
große Maſſen von Menſchen, welche einzelne Abgeordnete mit Hur— 
rahruf empfingen. 

Raſtatt, den 18. Februar. So viel man nun faſt mit Be⸗ 
ſlimmtheit vernimmt, ſoll ein Bataillon des Regiments Wellington, 


aller gegentheiligen Nachrichten ungeachtet, dennoch hierherkommen, 


indem die hieſige Beſatzung im Falle eines wirklichen Putſches doch 
nicht ausreichen würde. Ein ſolcher Putſch wird nämlich immer 
noch erwartet, ſoviel aus den Weifungen, die ſowohl von Frank⸗ 
furt als auch von Karlsruhe gekommen find, erſichtlich iſt. Herum⸗ 
ziehende, arbeitslofe Arbeiter werden als Vorboten deſſelben betrach— 
tet, und deren werden hier namentlich ſeit neuerer Zeit viele aus 
der Stadt gewieſen. In unſerer Stadt ſelbſt iſt es ziemlich ruhig, 
außer einigen Katzenmuſikgelüſten, welche aber der ſtarken Militair⸗ 
patrouillen wegen nicht zur Ausführung kommen können. 

— Der Bau unſerer Feſtung wird in dieſem Jahre mit dem 
größten Eifer und in einem großartigen Maßſtabe betrieben. 

München, den 19. Febr. Endlich iſt es in der Miniſter⸗ 
Kriſis zur Eutſcheidung gekommen; — die bisherigen Miniſter das 
ben, mit alleiniger Ausnahme Beisler's, den Beſchluß gefaßt, zu 
bleiben, und der Kammer ein Programm vorzulegen, in welchem ſie 
ſich nach Möglichkeit dem Willen der Kammer Mehrheit accomodiren 
ſollen. Ob man darin an dem Prinzip der Vereinbarung ſeſthalten 
werde, habe ich nicht erfahren können; es iſt aber zu erwarten, weil 
man an das Programm die Drohung einer Auflöfung anknüpft, falls 
die Kammer daſſelbe nicht genehmigen ſollte. 

Frankfurt a. M., 22. Febr. 175ſte Sitzung der vers 
faſſunggebenden Reichs-Verſammlung. Tagesordnung: 
Berathung des vom Verfaſſungs-Ausſchuſſe vorgelegten Entwurfs: 
„Reichsgeſetz über die Wahlen der Abgeordneten zum Volkshauſc“, 
und zwar über $. 3. und folgende. 


Auch heute wird die Sitzung ſchon um 9 Uhr durch den Prä- 


ſidenten, Herrn Eduard Simſon, eröffnet. 

Staatsfekretau Herr Widemann legt der Verſammlung 
im Namen des Reichs- Miniſteriums der Juſtiz den Entwurf zu 
einem Geſetze vor, die Vollſtreckung der Urſheile Deutſcher Gerichte 
in den Einzelſtaaten e Der Entwurf wird dem Aus⸗ 

ir Geſetzgebung überwieſen. 
+ ar mahnt Angeſichts der Nachrichten von dem 
Einrücken der Ruſſen in Siebenbürgen an den Beſchluß der Ver— 
ſammlung, nach welchem an der Oſtgrenze des Reichs die gleiche 
Anzahl von Deutſchen Truppen aufgeſtellt werden ſoll, als ſich 
Ruſſiſche an jenen Grenzen zuſammenziehen. 

Herr Eiſenſtuck ruft das Reichsminiſterium der Juſtiz an, 
wegen Unterſtützung der Forderungen Deutſcher Staatsbürger an 
die Holländiſche Regierung. 

Herr Kohlparzer beantragt, nachdem hierauf zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen worden iſt, daß vor der Berathung der SS. 
3, 4 und 5. über den Satz des §. 14. des Reichswahlgeſetzes Be⸗ 
ſchluß gefaßt werde: „Die Wahl iſt direkt.“ 

Dies wird abgelehnt und die Diskuſſion über §. 3. beginnt. 
Mittermaier empfiehlt ſtatt des Ausſchußvorſchlags der Mehr⸗ 
heit *) die Minderheitserachten 1 und 3. N 

Sturm aus Sorau erklärt ſich namentlich gegen das Min- 
derheits⸗Erachten Nr. 2., nach welchem politiſche Verbrechen 
des Wahlrechts niemals verluſtig machen ſollen. Eine ſolche ge— 
ſetzliche Ausnahme heißt zum Verbrechen auffordern. Erweckt durch 
Eute Geſetzgebung vor Allem den Sinn für Recht und Ehre, und 
Ihr werdet damit den Pöbel abſchaffen! . 

Eſterle aus Cavaleſe erinnert an das Sprüchwort, nach wel⸗ 


chem nur die kleinen Diebe gehängt werden, die großen aber frei 


ausgehen, und will mit Wigard, daß nach verbüßter Strafe das 
Wahlrecht wieder eintreten ſoll. 

Zimmermann aus Stuttgart hofft, daß die Verſammlung 
durch ihre Beſchlüſſe in Bezug auf das Wahlgeſetz die Liebe des 
Volks wieder gewinnen werde. Denn das Volk verſchenke wie 


ein Weib feine ganze Neigung bei einem neuen Beweiſe von Wür⸗ 


digkeit. Die Ausdrucksweiſe der Ausſchußmehrheit aber iſt ihm zu 
claſtiſch. Er fürchtet, daß etwas von Despotie dahinter lauere. 
Ob man denn z. B. die Folgen eines Jugendverbrechens verewigen 
wolle? „Aber ich komme zur Hauptſache. Wiſſen Sie, wie viele 


*) F. 3. Als beſcholten, alſo von der Bercchti a 
100 ſollen angeſehen werden: ene 

1) Perſonen, welche wegen Diebſtahls. Betrugs oder Unterschlagung, 
oder welche wegen eines anderen Verbrechens zu einer Zuchthaus“, 
Arbeitshaus-, Feſtungsarbeitsſtraſe oder zum Verlust der ſlaats⸗ 
bürgerlichen Rechte durch rechtskräftiges Erkenntnig verurtheilt 
und in ihre Rechte nicht wieder eingefegt worden find; 

2) Perſonen, welche des Nechts zum Wählen rechtskräftig für verlu⸗ 
ſtig erklart worden find. 
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politiſche Verbrecher unter Ihnen ſitzen? Einige links, die meiſten 
davon aber rechts.“ (Lachen. Herr Vogt vom Platze: Diejeni⸗ 
gen, die erſt politiſche Verbrecher werden wollen, figen links!) Herr 
Zimmermann erzählt darauf, wie die Schwarzwälder Vauern ei⸗ 
nen Mann, gerade weil er von der Feſtung kam, wo er wegen po⸗ 
litiſcher Vergehen geſeſſen, erſt recht als „ihren Mann“ anerkannt 
hätten. Und ſo iſt auch ſeine Meinung. Denn wer iſt würdiger 
das Wahlrecht als Bürger auszuüben, der, welcher das Recht des 
Volkes als Beamteter zehn und zwanzig Jahre geſchmälert und 
verrathen hat, oder der, welcher Hab und Gut, Ruhe und Wohl- 
ſein preisgegeben, um die Rechte des Volkes zu vertheidigen? Und 
wenn er aus dem Zuchthauſe käme — er iſt des Volkes Mann. 
(Beifall von der Linken.) 

Nach dem Schluß der Debatte beharrt Scheller als Bericht⸗ 
erſtatter auf den Vorſchlägen der Ausſchuß⸗Mehrheil, die er wider 
die erhobenen Einwände in Schutz nimmt. 

Die Abſtimmung entſcheidet ſich aber mit 220 gegen 198 
Stimmen wider die Annahme des $. 3. in der Faſſung der Aus⸗ 
ſchuß⸗Mehrheit. Der Antrag von Schubert und Genoſſen das 
gegen: 

„Als beſcholten, alſo von der Berechtigung zum Wählen 
ausgeſchloſſen, follen angeſehen werden: 

Perſonen, denen durch rechtskräftiges Erkenntniß nach den 
Geſetzen des Einzelſtaates, wo das Urtheil erging, entweder uns 
mittelbar oder mittelbar der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen 
Rechte entzogen iſt, ſofern ſie in dieſe Rechte nicht wieder einge⸗ 
fegt worden ſind“ — 

wird mit 227 gegen 196 Stimmen zum Beſchluß erhoben, worauf 
zur Abſtimmung durch Namensauftuf der Zufag des Minderpeits- 
Erachtens unter Nr. 2. gelangt: 
„Strafen wegen politiſcher Verbrechen ziehen den Verluſt des 
Wahlrechts niemals nach ſich“ — 

Dieſer Zufag wird verworfen mit 244 gegen 188 Stimmen, 
wodurch zugleich alle anderen Anträge und Zuſätze zu §. 3. erle⸗ 
digt find. Auch über §. 4. wird eine Beſprechung zugelaſſen. 

Die Annahme des §. 4. erfolgt ſodann in nachſtehender Ge⸗ 
ſtalt: „Des Rechts zu wählen ſoll, unbeſchadet der dadurch ſonſt 
verwirkten Strafe, für die Zeit von vier bis zwölf Jahren durch 
ſtrafgerichtliches Erkenntniß verluſtig gehen: wer bei Wahlen Stim⸗ 
men erkauft, feine Stimme verkauft oder mehr als einmal bei der 
für einen und denſelben Zweck beſtimmten Wahl feine Stimme ab⸗ 
gegeben oder überbaupt zur Einwirkung auf die Wahl geſetzlich 
unzuläſſige Mittel angewendet hat. 

Da mit Annahme des $. 4. Art. 1. des Wahlgeſetzes zu Ende 
gebracht iſt, fo vertagt hierauf das Haus die Fortfegung der heu⸗ 
tigen Verathung auf die morgende Sitzung. 

Frankfurt a. M., den 22. Febr. In ſeiuer heutigen Sitzung 
wird der Verfaſſungsausſchuß mit der Reviſton der in erſter Leſung 
angenommenen Verfaſſung fertig. Er wird alsdaun nur noch die 
Bedenken der einzelnen Regierungen, fo weit ihm dieſelben mitge- 
theilt fein werden, zu berückſichtigen haben. Wie wir hören, fo has 
ben geſtern und heute wiederholte Beſprechungen einer großen Anzahl 
von Bevollmächtigten der Einzelregierungen bei Herrn Camphauſen 
ſtattgefunden. Das Reſultat derſelben ſoll eine Einigung über eine 
Reihe nicht allzu erheblicher Bedenken gegen dieſen und jenen Punkt 
der Verfaſſung geweſen ſein. Schon morgen wird die Mittheilung 
dieſer Bedenken au das Miniſterium und ſofort an die Natienalver⸗ 
ſammlung ſtattfinden. 

— Nach den letzten Nachrichten aus New Pork hatte Herr 
v. Rönne nunmehr ſein Beglaubigungsſchreiben (daſſelbe war auf der 
Reiſe verloren gegangen) erhalten und war im Begriffe, ſich nach 
Waſhington zu begeben, um ſich in feiner Eigenſchaft als Deutſcher 
Geſandter dem Präſideuten vorzustellen. Wie anfangs im Plaue 
lag, hat Herr v. Rönne zwar nicht das Specialmandat der Preußi— 
ſchen Intereſſen erhalten, indeſſen ſcheinen die Differenzen, welche 
darüber obwalteten, eine befriedigende Loͤſung gefunden zu haben, 
und es wird dem Vernehmen nach von der Sendung eines Preußi⸗ 
ſchen Geſchaͤftstraͤgers nach den Vereinigten Staaten — Hr. v. Gerolt 


ſoll dazu auserſchen geweſen fein — vor der Hand abgeſehen werden 


Frankfurt a. M., den 23. Febr. Der Preußiſche Bevoll⸗ 
mächtigte bei der Centralgewalt hat heute Morgen bereits die Ver— 
befferungsanträge der Vereinigten Regierungen zu dem Abſchnitt von 
der Reichsgewalt an das Reichsminiſterium übergeben, welches ſie 
wahrſcheinlich ſofort an den Verfaſſungsausſchuß befördern und auch 
zur wünſchenswerthen Beſprechung in die Oeffentlichkeit bringen wird. 
Cs iſt dieſer Weg, die Vorſchläge über die beſondeten Abſchnitte 
einzeln vorzulegen, beſonders deshalb eingeſchlagen worden, wei 
man dem Verfaſſungsausſchuß fo ſchnell als möglich die ſehulichſt erl 
warteten Endvorlagen zum Abſchluß geben wollte. 

Frankfurt, den 23. Febr. In dem von der Oeſterr. Koalition 
ausgearbeiteten Verfaſſungsentwurf heißt es: Art Ill. §. 1. „An der 
Spitze der Reichsregierung ſteht ein Reichsſtatthalter, welcher in der 
Reichsregierung den Vorſitz führt.“ §. 2. „Die Reichsregierung be— 
ſteht aus ſieben Mitgliedern. (Von dieſen wählen Oeſterreich, Preu— 
ben und Baiern je eins, die übrigen vier werden von den audern in 
vier Wahlkreiſe eingetheilten Deutſchen Staaten gewählt.) Der Vers 
faſſungsabſchnitt: „der Reichsrath“ wird ganz geſtrichen. Dies 
für heute. Die Linke wird in dem Abſchluſſe dieſer Koalition ſehr vor— 
ſichtig fein und Garantieen verlangen, welche ihr die Koalition ſchwer⸗ 
lich bieten kaun, ſo u. a. in Bezug auf die Grundrechte und das 
Wahlgeſetz. 2 e 

— Die Oeſterreichiſche Koalitionskommiſſion hatte heute vor der 
Sitzung der Nationalverſammlung eine Verſammlung, in welchen die 
Mitglieder der Linken die Forderungen derſelben aufſtellten, eine defi⸗ 
nitive Feſiſtellung der Grundrechte, die zweite Leſung des „Wahlge⸗ 
ſetzes“ und endlich die Forderung, daß bei der zweiten Leſung der 
Verfaſſung der Artikel „die Reichsregierung“ zuletzt berathen werde. 


Heute Abend wollen die Kommiſſionsmitglieder der Linken den Des | 


ſterreichiſchen Verfaſſungsentwurf prüfen, ihren Gegenentwurf aufſtel⸗ 


len (zu welchem Behufe ſie ſich in drei Sektionen theilten) und den 
ſelben ihren Fraktionen zur Begutachtung vorlegen. f 

— Da die Berathungen, welche die Bevollmächtigten der ver 
buͤndeten Regierungen täglich halten, zu einem baldigen Endreſutat 
gediehen fein werden, jo ſteht wohl die Uebergabe der Verbeſſerungs⸗ 
vorſchläge an die Centralgewalt und demnächſt ihre Veröffentlichung 
in nicht allzu weiter Ferue. An jenen engern Berathungen der Bevo 
mächtigten kaun Herr Welcker, wie es ſcheint, keinen Theil nehme, 
da er ſich mit an die Spitze derjenigen Partei geftellt hat, welche das 
bisherige einheitliche Verfaſſungswerk zu hintertreiben ſucht. Es if 
deßhalb zu verwundern, daß er feine Stellung als Bevollmächtigte“ 
nicht freiwillig aufgiebt, da er offenbar feine Regierung nöthigt, einen 
anderen Unterhändler neben ihm zu brauchen. 

— Das hieſige „Amtsblatt“ publicirt heute „auf Beſchluß bet 
conſtituirenden Verſammlung und in Gemäßheit der Grundrechte des 
Deutſchen Volkes“ zwei Geſetze: 1) Geſet über die bürgerliche un 
ſtaatsbürgerliche Gleichheit der Staatsangehörigen; 2) Geſetz z 
Schutz der perſoͤulichen Freiheit. 


Konſtanz, den 18. Febr. Geſtern wurde der frühere Rebal⸗ 
teur der Seeblätter, J. N. Letour, von dem Hofgerichte des Set 
kreiſes auf den Grund des Reichsgeſetzes vom 10. Oktober v. J. 
zweimal wegen Beleidigung der Deutſchen National-Verſammlung 
verurtheilt: einmal bezüglich eines Auſſatzes in Nr. 28 1. der Ser 
blätter vom vorigen Jahre zu 6 Wochen Geſänguiß, und das zweit 
Mal bezüglich eines Gedichtes in Nr. 1. der diesjährigen Seeblättet 
zu 2 Monaten Gefängniß, welche er in einer Feſtung zu erſtehen hat. 
Dagegen wurde Latour von der weitern Anklage wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidigung des Königs von Preußen, fo wie auch vor 8 Tagen vol 
der Anklage wegen Herabwürdigung der Großherzoglichen Staatäil 


gierung und wegen Beleidigung des abgetretenen Kalſers Ferdiunt 
von Oeſterreich freigeſprochen. N 


Wien, den 21. Febr. Die Wien. Zig. enthäl udes: 
„Von der Nothwendigkeit durchdrungen, — ne ans 
zugreifen, ehe er durch die ihm von mehreren Seiten zuziehenden Re⸗ 
bellenhaufen zu übermaͤchtig wurde, anderentheils in die Unmöglich⸗ 
keit verſezt, mit ſeinen ſchwachen Streitkräften zugleich dem Feinde 
die Spitze zu bieten und das Sachſenland vor den Verhetrungen der 
Szekler zu ſchützen, glaubte Feldmarſchall⸗Lieutenant von Puch 
der Stimme der Menſchlichkeit Gehör geben und die vereinten Bitten 
der romaniſchen und ſächſiſchen Nation um Herbeirufung Ruſſiſcher 
Hülfe, obgleich er hierzu von der Kaiſerlichen Regierung nicht ermä 
tigt war, in Berathung ziehen zu müſſen. Zu dieſem Ende verſam⸗ 5 
melte er am 1. Febr. in Hermaunſtadt einen Kriegsrath. Gerade am 
Schluſſe dieſer Verſammlung überbrachte ein Courier von Kro 
die amtliche Nachricht, daß die bewaffneten Szetlethordel, 15,000 
an der Zahl, die Grenzen ihres Landes überſchritten hauen, und daß 
demnach für das zunächit durch dieſe Banden mit dem gewiſſen Un- 
tergange bedrohte reiche Handelsemporium Kronſtadt die höchite Ge⸗ 
fahr im Verzuge ſei. Dieſer Umſtand wirkte entſcheidend auf den Br 
ſchluß des Kriegsraths, welcher dahin ausſiel, die Ruſſiſche Hülſe zun 
Schutze von Hermanuſtadt und Kronſtadt herbeizurufen. In Folge 
des ſohin vom Feldmarſchall. Lieutenant von Buchner geſlellten Aufl? 
cheus find am 1. Februar 6000 Mann Kaiſerlich Ruſſiſche Truppen 
in Krouſtadt, am 4. Febr. aber 4000 Mann in Hermaunſtadt füt 
die Zeit der drehenden Gefahr eingerückt. — Ferner berichtet die 
Wiener Zeitung von einem neuen Sieg der Kaiſerlichen über Bem 
Salzburg. Mörderifch war der Kampf, eine kurze Zeit lang blieb 
Ergebuiß zweifelhaft, aber das nur felten beſiegte Oeſterreichiſche Bo 
jonett gab auch hier den Ausſchlag, der Feind wurde geworfen, en“ 
floh in wilder Flucht; 16 Kanonen, darunter eine ganze Kavallerie“ 
Batterie, die Kaſſe, diele Munitions-Karren, Bagagen aller Art, die 
Equipage des Rebellen Bem ſelbſt, mit intereſſanten Briefſchaften 
und dem Dienftfiegel des Rebelleuführers (den Polniſchen Adler im 
Ungariſchen Wappen darſtellend), waren die Trophäen dieſes entſchei⸗ 
denden Sieges. Der Feind nahm ſeinen Rückzug mit der Hauptmacht 
gegen Mühlbach und wird unabläfjig verfolgt. 


Wien, den 22. Febr. Das Miniſterium iſt endlich in der Fra“ 
ge über die Reorganiſation Ungarns nach langen Geburtswehen zu 
einem Entſchluſſe gekommen. Ich theile Ihnen die weſeutlichſten 
Punkte mit. Kroatien und Slavonien, die Serbiſche Woywobſchaſt 
und Siebenbürgen ſollen von Ungarn gänzlich losgetrennt und als 
ſelbſtſtändige Provinzen mit Oeſterreich vereinigt werden. Das br 
ge ſogenaunte engere Ungarn ſoll trotz feiner verſchiedenen, großen“ 
theils ſogar geographiſch von einander geſonderten Nationalitäten 
ein ungettenntes zuſammenhängendes Ganzes bilden, mit ſelbſtſtan“ 
diger Verwaltung und Geſetzgebung, und der Zuſammenhang mit 
dem Geſammtſtaate nur durch die Einheit des Militairweſens, del 
Finanzen und der Zölle erhalten werden. Zur Reorganiſation d 
engern Ungarns in dieſem Sinne will das Minifterium Vertrauens“ 
männer der verſchiedenen Nationalitäten zuſammenberufen. 2 

Wien, den 23. Februar. (Schleſ. Zig.) Der Conſtitutions, 
entwurf des Fünfer⸗Ausſchuſſes in Kremſter iſt hier bereits beka 
geworden. Das Föderativſyſtem iſt darin vorwaltend. Die 
Provinzen bleiben in ihrer bisherigen Geſtalt; nur ſollen Kr 
Kärnthen, Ober- und Niederöſterreich eigene Provinzen bild 
Der Reichstag würde aus 2 Kammern beſtehen, von denen 15 
Volkskammer aus dirckten Wahlen mit mäßigem Cenſus, die! 
Kammer, in welcher auch der Thronerbe fäße, theilweiſe aus d 
Provinzial-Landtagen hervorginge. Dem Kaiſer wird ein * 
penſives Veto zuerkannt, welches bei einem vom Reichstage 6. 
ſeiner dritten Zuſammenberufung wieder aufgenommenen Geieht 
entwurfe außer Kraft tritt. 


thätiger und durchgreifender. 
Deutſchen, die in der Jetztzeit als 
erden, dürfte nächſtens eine 
deren alle unbedingt ausgewieſen 
kann, der einen ſehr bedeutenden Eins 


den bt, Hat berei eilt: 
tſchen ere e bereits den Antrag geſt 


okay vom 9, Februar, 


k 
nenden Angehärigen uc Schleſier an die in 


Schilderung von 


welchen ein aus dor⸗ 
8 der Grafſchaft woh⸗ 
is Verſaſſers mitgebracht hat, enthält folgende 
dort verübten Gräuchn: „Mit welcher gräßlichen 
der Oeſterreicher gegen die Ungarn geführt wird, das 

ern (am 7. Febr.) Gelegenheit, zur traurigen 
igen. Eine Schaar von 150 Oeſterreichern 


i Miskolzer Weinkeller gedrungen. Nach ihrer 
Manier hatten ſie nicht nur unmenſchlich gezecht, ſondern auch die 


— ene, damit der Wein auslaufen ſollte, wobei einige der. 
die — ihr Leben einbüßten. Damit nicht zufrieden, wurden 
er „deieleppten Töchter und Magde der benachbarten Höfe, 
dieſem 31 Zar die Kleider vom Leibe geriſſen, gezwungen, in 
gedenten. 40 * tanzen, der nachfolgenden Schändlichkeit nicht zu 
einem der un — Oeſterreichiſcher Lieutenant war ſo entmenſcht, 
zuſchlitzen. 01 ben Madchen mit dem Säbel den Unterleib auf⸗ 
dba, ſch 8 aͤhrend diefe Horde, ermattet von den begangenen Un⸗ 
Magere orglos dem Schlummer überließ, ruckte eine Abtheilung 
r Truppen heran, welche, empört über das Vorgefallene, 
ie grauſamſte Rache nahmen. Sie banden die feſt ſchlafenden Kai— 
erlichen und hackten fie im buchſtäblichen Sinne des Wortes, bei les 
bendigem Leibe mit den Säbeln entzwei. Das Schmerzgeheul der 
Unglücklichen war grauſenerregend. Wo Oeſterreicher hinkommen, iſt 
es um das Eigenthum ihrer Wirthsleute geſchehen, es wird Alles 
demolirt, die Betten werden aufgeſchnitten und die Federn in die 
€ e debe geſchüttet; Weiber und Mädchen, ſelbſt Kinder von 
10 Jahren müſſen flüchten, wollen fie nicht auf die aflerempö. 
2 ſie Weiſe eutehrt werden.“ Die Reife des Ueberbringers des er⸗ 
wähnten Briefes, ſoll übrigens, öftere Nachforſchungen abgerechnet, 


ziemlich gefahrlos geweſen ſein. Der Preußiſche Paß wurde überall 
reſpektirt. 


Mitrovicz, — 12. Febr. Geſtern wurde hier eine große 
Verſammlung abgehalten, welche folgenden Beſchluß faßte. 1) Der 
Patriarch wird als wahres Oberhaupt der Nation anerkannt. 2) Stra⸗ 
timirovich iſt mit deſſen Anhänger als Rebellen zu erklaren. 3) Alle, 
welche ſich erfrechen, gegen S. M. den Kaiſer oder andere hohe Per⸗ 
ſonen mit Wort oder That ſich zu vergehen, ſind ſtandrechtlich zu ber 
handeln. 3) Die früher angeſtellten Offiziere ſind nicht wieder zuzu⸗ 
laſſen, ſondern ihre Poſten mit anderen zu beſetzen. 3) Der Suter 
rims⸗Commandant, Hauptmann⸗Auditor Rudoſavejevich iſt als wirk— 
lichen Oberſt und Regiments⸗Commandant zu beſtätigen. Dieſer eins 
ſtimmig gefaßte Beſchluß iſt an Se, Heiligkeit nach Temesvar zur 
Genehmigung geſchickt worden. 

Semlin, den 13. Febr. Der Patriarch zum Civil- 
und Militär Co mmandauten ernannt, befindet fi nun 
ſammt dem General Theodorevich und dem Obersten Mayerhofer in 
Temesvar, wo er mit den ſerbiſchen Abgeordneten die Kriegs- und 
ſonſtigen Nationalangelegenheiten leitet. — Sowohl in Sirmien als 
im Bauat gehen große Kriegsrüſtungen vor ſich. Bedeutende Trans⸗ 
porte von Gewehren und Munition find bereits angekommen, und 
die heldenmüthigen firmifchen Provinzialiſten, und die tapferen Ki⸗ 
kindaer und andere Banater find volftändig mit Waffen verſehen. 
Geſtern ging der berühmte ſerbiſche Held Erzprieſter (Prota) Nenas 
dovich, der ſchon im J. 1807 unter Caragjorgje gegen die Türken 
ſiegreich kämpfte, und am 3. J. M. bei Szeuta die Magparen ſchlug 
hier durch nach Serbien. Sein grauer langer Bart, feine mit PR 
Hancſar nud Piſtolen gezierte Bruſt, ſein kräftiger Körperbau ge⸗ 
währen ein impoſantes Ausſehen. Er geht nach Serbien, um einem 
großen Nationalconvente beizuwohnen. Dieſe Verſammlung ſoll eine 
8 Aushebung von Serbianern bezwecken. Jeder Kreis (Nala) 
a eh 18 gibt, fol 1000 alſo zuſammen 18,000 
gan ga ſtellen, welche unverzüglich den öſterrcichiſchen Ser— 

le geſchickt werden. — Zwei Paneſowaer Garde⸗Com⸗ 


pagni i 8 
* ind zur Grecution nach Weißkirchen und zwei Semliner 
eeskeret beordert worden. (Al.) 


Aus land. 


Paris, zu, Frankreich. 

mund von Ace — Febr. National-Verſammlung. Siz⸗ 
Prototollverlefung — 14 uhr. Präſident Marraſt: Nach 
einige Kredite ihreg Hau it die Verſammlung ohne alle Debatte 
Wahlgefeg wieder auf, „gets von 1848. Dann nimmt fie das 
achten Satze des Artikel 73. eidentliche Debatte beginnt mit dem 
'egorien zur Deputirtenwahl der von den berüchtigten Ausſchlußka⸗ 
aus. (Augenommen.) Dan 9. del Satz 8 ſchließt die Faillirten 


Say deſſelben Artikels haudelt von den 
lo oiel beſprochenen politiſchen Verbrechern und lautet: „Der dritte 


aß des gegenwärtigen Artikels findet keine Anwendung auf Verur⸗ 


3 a Gründen, Schlägereien und Bleſſuren. Es 
im Urtel 3 Beraubung des politiſchen Bürgerrechts ſpeciell 
diefen Satz = ermain Sarrut eilt auf die Bühne, um 
müßte — kämpfen. Die ganze alte ſaintſtmoniſtiſche Schule 
nimmermeh ann werden. Jeſus Chriſtus ſelbſt würde 
wall er — eine Natioualverſammlung aufgenommen worden ſein, 
Dieb Me: aritns und St. Joſeph von den Juden als Juſurgent 

(1 berurtheilt wurde, wie dies fein Freund Pierre Leroux 8 
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ehr richtig hervorgehoben habe. (Gelächter) Doues nel un: 
8 Satz. Der ſo heiß debattirte Artikel 73. wird endlich 
augenommen. Baſe beantragt den Zuſatz: „diejenigen Deputirten, 
die im Laufe der Seſſion wegen der im Artikel 73. angeführten Ver⸗ 
brechen verurtheilt werden, ihres Mandats verluſtig zu ertlären ze. 
Die Verſammlung nimmt den Beiſatz an und geht zu Artikel 74. 
über. „Artikel 74. Die Wahl jedes Beamten iſt mit Ausnahme 
der im Artikel 28. der Verfaſſung bezeichneten, zu vernichten, wenn 
der Gewählte nicht vor Verifikation der Vollmachten feine Stelle nie— 
derlegt u. ſ. w. Die Verſammlung bezeichnet 74. als den 75ften 
und nimmt 76. an. Artikel 74. zählt diejenigen Beamte auf, welche 
nicht Beamten und Deputirte zu gleicher Zeit fein können. Dahin 
gehören die Präfidenten der Uppellhöfe, Unterſuchungsrichter, Präfek— 
ten, Ingenieurs, Schulrektoren, Erzbiſchoͤfe, Biſchöfe, Generalſteuer⸗ 
Einnehmer zc. Ueber dieſen Artikel entſpinnt ſich eine lauge Debatte. 
Die Verſammlung ſchreitet zur Debatte der einzelnen Sätze des Arti— 
kels. Die ſatzweiſe Berathung des Artikel 25. gewährte wenig Ju⸗ 
tereſſantes. Gent will auch die Generalſekretaire und Präfektur 
Räthe ausgeſchloſſen wiſſen. (Angenommen.). Die Verſammlung 
nimmt die übrigen Ausſchließungen (der Generäle, Intendanten, Bis 
ſchoͤfe de.) ebenfalls au. Artikel 75. iſt erledigt. Lacroſſe, Baus 
miniſter, unterbricht die Debatte. Ich habe die Ehre, ſagt er, der 
Verſammlung den Geſetzentwurf für Vollendung des Louore vorzu⸗ 
legen. (Beifall.) Der neue Flügel, der die Kue Rivoli bis zum 
Arbre see verlängert, würde für die Bibliotheken, Kunſt- und Ins 
duſtrie-Ausſtellungen beſtimmt fein. Der Voranſchlag beläuft ſich auf 
31,000 Franken (Oh! Ohh, die aus dem Eigenthum der alten Ci— 
villiſte zu decken. (Beifall.) 12 Millionen würden im laufenden Jahre 
(1849) verbaut werden können. Die Baupläne und ſonſtigen Ans 
ſchlaͤge ſind den Deputirten von morgen an in den Archivſälen zur 
Einſicht ausgelegt. Der Entwurf wird an die Ausſchüſſe (Bureaus) 
zur Begutachtung überwieſen. Die Verſammlung kehrt zum Wahls 
geſetz zurück. Artikel 76. (immer noch von den Inkompatilitäten 
handelnd) wird nach mehrfacher Einrede angenommen. Die Sitzung 
wird um 6 Uhr aufgehoben. 


Paris, den 23. Febr. Im Elyfee war heute Miniſterrath, 
der von 113 Uhr bie: Uhr dauerte. Es kamen in ihm die Des 
peſchen aus Rom „Florenz und Turin zur Sprache. 


Morgen um 10 Uhr begiebt ſich die Nationalverſammluug in 
die Magdalenenkirche, wo auch der Präſident mit feinen Miniſtern 
erſcheinen wird, ſobald ſich die Deputirten geſetzt haben werden. 
Die Beamten folgen in der üblichen Ordnung. Beim Anfang 
und Schluß des Tedeum's werden Kanonenſchüſſe abgefeuert. Ueber 
dem Portale wird ein ſchwarzes Tuch hängen, worauf mit weißen 
Vuchſtaben geſchrieben: „Zum Gedächtniß der für die Republik 
geſtorbenen Vürger.“ Garniſon und Nationalgarde werden Spas 
liere bilden. Die Wohltpätigkeits-Würeaus werden Almofen an 
die armen Familien vertheilen. Zu der kirchlichen Feier werden 
die Eintrittskarten ſchon heute mik 10 bis 15 Franken bezahlt. An 
den Straßenecken lieſt man heute folgenden Anſchlag: „Die Ver: 
wundeten, Kämpfer, Wittwen und Waiſen der Februar⸗Revolu⸗ 
tion ſind eingeladen, ſich morgen früh um 9 Uhr vor dem Central⸗ 
Bürcau der Februar⸗Kämpfer, Faubourg St. Martin Nr. 40, 
einzuſinden, um gemeinſchaftlich zur Juliſäule (auf dem Baſtillen⸗ 
plag) zu ziehen.“ Zu übermorgen Mittags 1 Uhr hat die Verg⸗ 
partei ein Monſterbankett im Fraternitäts⸗Saale veranſtaltet, an 
welchem aber keine Frauen Theil nehmen dürfen, was bei den So⸗ 
zialiſtinnen große Unzufriedenheit erregt hat. Alle demokratiſchen 
Blätter enthalten heute Folgendes: „Morgen, Sonnabend, 24. 
Februar, findet Abends 8 Uhr, zur Jahresfeier der Februar-Re— 
volution ein großts Muſtikfeſt im Fraternitäts-Saal, Rue Martel 
No. 9, ſtatt. Es werden darin 200 Inſtrumentaliſten, 100 Sän⸗ 
ger und Solo-Virtuoſen auftreten. Eintritts-Karten zu 50 Cen⸗ 
timen ſind am Eingange des Fraternitäts-Saales und in allen 
Büreaus der Aſſociations-Fraternelles zu haben.“ 

— Von den in England lebenden Franzöſiſchen Verbannten 
benutzt nicht Guizot allein die Muße des Exils zu ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten und zu Expektorationen über das große politiſche Problem 
des 19. Jahrhunderts: Demokratie. Auch Louis Blanc ſcheint es 
allmälig für zweckdienlich zu halten, den reißenden Strom in ein 
regelmäßiges Bette einzudämmen. Die „Revue britanique“ theilt 
einige Auszüge aus einer noch ungedrudten Flugſchrift des Fran⸗ 
zöſiſchen Gracchus mit, welche bemerkenswerthe Symptome einer 
politiſchen Bekehrung verrathen. Der kleine Held des Palais Luxem⸗ 
burg, deſſen „Geſchichte der zehn Jahre“ eine fanatiſche Wuth ger 
gen allen Konſtitutionalismus athmet, hat auf Engliſchem Boden 
eingeſehen, daß der Kultus des Königthums doch gerade kein Feti⸗ 
ſchismus iſt. Er ſagt: 

„In einem öffentlichen Meeting ſah ich eines Abends bei der 
bloßen Nennung des Namens der jungen Königin Victoria einen 
ganz unglaublichen Sturm der Begeiſterung ausbrechen; von dem 
Beifallsdonner zitterte der Saal; die Frauen ſchwenkten ihre Tü⸗ 
cher; niemals hatte ich eine ſolche Abgotterei gefehen. Ein ernſter 
Mann, der neben mir ſaß, bemerkte wahrſcheinlich ein leichtes Lä⸗ 
eln auf meinen Lippen, denn er wandte ſich zu mir und ſagte: 
Glauben Sie nicht, daß dieſe Begeiſterung der Perſon der Königin 
gelte; was wir mit ſolchem Enthuſtasmus begrüßen, das iſt die 
Verfaſſung, welcher England bis dahin ſeine Größe verdankt hat.“ 

Im weiteren Verlaufe des Nachdenkens gelangt Louis Blanc 
allmälig zu dem Eingeſtändniß, daß zer vielleicht kein ganz getreuer 
Geſchichtsſchreiber der Julimonarchie geweſen ſei, in welcher er 
nichts erblickte als eine Verkörperung der Bourgeois-Intereſſen. 
Ja, er ſcheint ſogar zu dem Refultat zu kommen, daß eine „mo⸗ 
narchiſche Republik“, d. h. konſtitutionelle Monarchie, am Ende doch 
beſſer fei, als eine Republik mit einem Präſidenten. Die betref⸗ 
fende Stelle verdient hier angeführt zu werden. Louis Blanc ſagt: 

„Die Monarchie lähmt die Ambitionen; die Präſidentſchaft 
ſtachelt fie auf und fegt ſie in Bewegung. Wenn ſchon die Hoff: 
nung, den 900ſten Anteil an der Macht einer Verſammlung zu 
erlangen, hinreicht, fo viele Leidenſchaften aufzuregen, wohin wird 
dann nicht der Wunſch ſich verſteigen, zum Oberhaupte des Staats 
ernannt zu werden? Derjenige, den ſeine Geburt zum Throne 
beruft, braucht ſich nicht ſeinen Weg erſt durch ein aufgeregtes Volk 
zu bahnen. Das Bedürfniß, Kreaturen zu haben, koſtet ihm weder 


i änke, noch blutige Anfirengungen. Weshalb ſollte er 
ee und Gewalt —— was e ſchon befigt, ehe er nur die 
Hand ausſtreckt? Gelangt ein Königsſohn zur Krone, ſo fühlt 
ſich Niemand dadurch gedehmüthigt. Der Fall war vorausgeſehen, 
er bedeutet nicht den Sieg eines Menſchen über einen andern Mens 
ſchen, ſondern den Sieg einer Abſtraktion, der den Ehrgeizigen nicht 
verletzt. Um gerecht zu ſein, muß man anerkennen: was in der 
konſtitutionellen d . 272 im Könige ehren, iſt mehr 

ie J das Individuum. 
57 45 hin 2 Februar. In Groir Rouſſe ward wieder ein 
Club aufgehoben, in welchem man den Juni-Martprern und na⸗ 
mentlich den Helden, welche den General Brea ermordet, eine beſon⸗ 
dere Erinnerungsfeier gewidmet hatte. Marſchall Bugeaud begiebt 
ſich heute nach St. Etienne, wird aber ſchon morgen wieder hierher 
zurückkehren. — Die Truppen⸗Bewegungen der Alpen⸗Armee, welche 
Behufs einer ſtarken militäriſchen Beſetzung von Bourges und deſſen 
Umgegend angeorduet wurden, ſind nun vollendet. Die Nachrichten 
aus Italien lauten troſtlos. Man bemerkt ungemein viele flüchtige 
Familien, welche aus dieſem unglücklichen Lande bei uns, wie im 
ſüdlichen Frankreich überhaupt, eine Stätte der Sicherheit ſuchen. 
Das Militär gibt die Hoffnung nicht auf, die Alpen zu überſchreiten. 
5 Spanien. IE 

Madrid, den 14. Febr. Aus Anasco (Puerto⸗Rico) wird 
unter dem 20. Nov. v. 3. gemeldet, daß vom 18. — 20. ein Auf⸗ 
ſtand unter den Sklaven ausgebrochen ſei, weil ſich das Gerücht 
unter ihnen verbreitet habe, daß fie am Ifabella-Tage ſämmtlich 
ihre Freiheit erhalten würden. Man hatte bereits 12 der Rädels⸗ 
führer verhaftet, aber den Häuptling der Verſchwörung und den 
dabei zum Grunde liegenden Plan nicht entdecken können. . 

— Die Reforma ſagt Folgendes: „Die Staatskaſſe iſt dem 
Königlichen Haufe 12 Millionen Realen an Rückſtaͤnden ſchuldig. 
Die Königin hat Allerguädigft verfügt, 8 Millionen (400,000 
Piaſter) von dieſer Summe dem Herzoge von Valencia als Geſchenk 
zu überweiſen.“ ä 

— In dem ſo eben erſchienenen Spaniſchen Staatskalender für 
dieſes Jahr wird unter der Benennung: „Herzogthum Mailand“ 
ein beſonderer, unabhängiger Staat Italiens, und ein bei ihm bes 
glaubigter Spaniſcher Konſul angeführt. Es heißt, der Oeſterrei⸗ 
chiſche Geſandte habe die dieſſeitige Regierung um Aufklaͤrung über 
das Beſtehen dieſes Staates erſucht. 

— Ein Cadixer Blatt vom Sten meldet als Gerücht, der Eug⸗ 
liſche OcneralsKonful in Tanger wäre von den Marokkanern ermor⸗ 
det und die Spaniſche Korvette „Veuus“ nach Tanger abgefertigt 
worden, um die dortigen Spaniſchen Unterthauen für den Fall eines 
Bombardements durch die Engländer an Bord zu nehmen. Indeſ⸗ 


ſen enthält die in Gibraltar erſcheinende Chronik vom Zten keine 
Sylbe in Bezug auf ein ſolches Ereigniß. : 

Madrid, den 16. Februar. In der geſtrigen Sitzung des 
Senats erhoben der Biſchof von Cordova und der Erzbiſchof von 
Saragoſſa bittere Klagen über die troſtloſe Lage der Spaniſchen 
Geiſtlichkeit. Beide behaupteten, daß die Regierung im verfloſſenen 
Jahre der Geiſtlichkeit kaum den ſechſten Theil der ihr vom Staat 
ausgeſetzten Summe ausgezahlt und dadurch zur Schließung vie⸗ 
ler Kirchen, theilweiſen Einſtellung des Gottesdienſtes und völli⸗ 
ger Mittelloſigkeit der Prieſter Veranlaſſung gegeben hätte. Der 
Marquis von Viluma beſchuldigte die Regierung geradezu, daß ſte 
die zur Ausſteuer der Geiſtlichkeit und des Gottesdienſtes beſtimm⸗ 


ten Gelder für ganz andere, weltliche Zwecke verwandt und ſich 
auf eine, einer katholiſchen Regierung, die obenein für cine Haupt⸗ 


ſtütze des Papſtes gelten wolle, unwürdige Weiſe betragen habe. 
Der Juſtizminiſter ſuchte die Verantwortlichkeit für die hülfloſe 
Lage der Geiſtlichkeit auf die früheren Minifterien zu werfen. 

Geſtern früh überſiel eine karliſtiſche Bande, deren Stärke nicht 
genau zu ermitteln iſt, an deren Spitze aber der „Pimentero“ ſtand, 
die Stadt Tarancon, acht Meilen von hier. Diele Karliſten nah⸗ 
men dort den Gefe politico der Provinz Cuenca und 33 Gendarmen 
gefangen und führten die öffentlichen Kaſſen, ſo wie 28 dem Her⸗ 
zoge von Rianzarcs gehörige Pferde mit ſich fort. „Dieſer Ueber⸗ 
fall,“ ſagt der Heraldo, „hat nichts auf ſich, wenn man be⸗ 
denkt, daß die Behörden auf ein ſolches Ereigniß nicht gefaßt waren. 
a talien. 

Die florentiner Zeitungen vom 15. verlangen ſaſt alle die Vers 
einigung mit Rom und die Ausrufung der Republik. Die Reaktion 
iſt nun wirklich in ganz Toscana unterdrückt. Der Aufſtand von 
Empoli ſoll kein communiſtiſcher, ſondern ein reaktionärer geweſen 
ſein; derſelbe iſt übrigens gleichfalls durch die Truppen gedaͤmpft 
worden. Nur auf Elba ſoll nach der offiziellen „Gazzetta piemonteſa“ 
die proviſoriſche Regierung noch nicht anerkannt worden ſein. Die 
Einwohner ſollen erklärt haben, ſich lieber in die Arme Frankreichs 
werfen zu wolltn. Das Miniſterium bemüht ſich aufs eifrigſte, den 
Widerſtand gegen eine etwaige bewaffucte Intervention zu reorgani⸗ 
ſiren. — Wichtig iſt die Spaltung, welche zwiſchen Piemont und 
der Schweiz zu entſtehen droht. Der Canton Teſſin hat bekanutlich 
im Jutereſſe feiner Selbsterhaltung die lombardiſche Einwanderung 
abweiſen müſſen, weil es leicht zu einer Operatiouslinie ber ſardini⸗ 
ſchen Armee und der lombardiſchen Flüchtlinge hättte werden konnen. 
Darüber zeigen ſich nun die ſardiniſchen Volks⸗Clubs in einer aus 


Foligno dalirten, an die ſchweizer Cantone gerichteten Adreſſe im 
hoͤchſten Grade entrüſtet. 


22ͤĩ] ͥ ͤäͥ c 
Locales ze, 


Poſen, den 27. Februar. Heutiger Waſſerſtand 12 Fuß. 

Po ſen, den 27. Februar. Wir hatten ſchon einmal er 
anlaſſung, Einiges über die innern Verhältniſſe der jüdiſchen Cor⸗ 
Poration von Poſen hier zur Sprache zu bringen und . auf 
daſſelbe Thema heute noch einmal zurückkommen. baerff > uns 
damals angeregte Punkt, das jüdiſche Armenweſen! . hat 
inzwiſchen durch Beſchluß der e een ung eine 
dem humanen Geiſte der Zeit angemeſſene Erledigung gefunden. 
Eine andere Laſt aber, von nicht minder drückendem Gewicht, bleibt 
der Corporation, die in Ehren ſterben will, noch abzuſchütteln 


übrig, ein Uebel, welches der Uebel größtes — die Schulden. Mit 
den Synagogenſchulden der hieſigen Gemeinde, ſo wie mit denen 
der meiſten andern in unſerer Provinz hat es eine eigene Be⸗ 
wandtniß. Hört man, daß die Synagogenſchulden des Poſener 
Kahals“) ſich im Jahre 1833 auf 101,00 Ntlr. beliefen, und vers 
gleicht mit dieſem Schuldenſtande das höchſt beſcheidene Ausſehen 
des liegenden Veſitzthums der Gemeinde, fo muß das Mifverhältz 
niß von vornherein höchſt befremdend erſcheinen, und es drängt ſich 
die Frage auf, für welche Zwecke denn das viele Geld wohl mochte 
verwendet worden fein. Das Räthfel iſt jedoch leicht zu löſen. 
Von der verbrieften Schuld bekam die jüdiſche Gemeinde vielleicht 
nicht einen rothen Heller zu ſehen, die Schulden wuchſen luſtig 
auf dem Papier, in den Gemeindeſäckel floß dabei Wenig oder 
Nichts. Fürſt Windiſchgrätz giebt gegenwärtig in Ungarn die 
nähere Erläuterung zu dem Kunſtſtücke, wie man erntet ohne zu 
ſäen: Ein Jude ſpionirt oder ſoll ſpionirt haben und die Gemein- 
den von Peſt und Ofen verfallen in eine Schuld von 20,000 Kai⸗ 
ſergulden. Dergleichen Finanzoperationen wurden nun hier zu 
Lande in den Zeiten der Polniſchen Republik vielfach gegen die 
Juden in Bewegung geſetzt, und es gab dazumal an Moliven und 
Vorwänden eine weit reichere Auswahl. Bald eine Vergiftungs⸗ 
geſchichte, bald ein Kinderraub, bald eine Hoſtienentweihung, kurz 
der Stoff ging nicht aus und der Erfinder konnte gar nicht in 
Verlegenheit kommen. Beſondere Gewandtheit in der Aufſtellung 
folder Fiktionen zeigten namentlich die Jeſuiten, und die Akten 
enthalten darüber tragiſch-ergötzliche Details. So entſtanden die 
Synagogenſchulden, fo wurden die Kirchen, die Klöſter und die 
geiſtlichen Orden mühelos Gläubiger der geknechteten Synagoge. 
Obenan figurirten die Jeſuiten; in zweiter Linie ſodann die Kar⸗ 
meliter, Franciscaner, Benedictiner, Dominicaner, die Clarifs 
ſinnen u. ſ. w. Nach dem Sturz der Jeſuiten verfiel ein großer 
Theil der Schuld an die erlauchte Republik Polen; dieſe trug bei 
Uebernahme des Erbtheils dafür Sorge, ihren Schuldner in ſtets 
zahlungsfähigem Zuſtande zu erhalten und lieh zu dieſem Zwecke, um 
die „milchende Kuh“ vor vollſtändiger Abmagerung zu behüten, 
den Status quo der Synagogenſchulden durch ein Commiſſtons⸗ 
deeret feſtſtellen, aber ohne ſich dabei weiter um den rechtmäßigen 
Urſprung der aus älterer Zeit herſtammenden Forderungen viel zu 
kümmern, während einige mit allzugröblich formlofer Willkür 
aufgebürdete Poſten jüngern Datums allerdings ausgemerzt wur⸗ 
den. Bei Beſetzung der Provinz und ſpäterer Einziehung der Klö— 
ſter kam weiterhin die größere Hälfte der geſammten Forderungen 
(51,200 Rthlr.) an die preußiſche Regierung, welche darüber zu 
Gunſten verſchiedener Fonds und wohlthätiger Stiftungen vers 
fügte, ſo daß davon z. B. dem Provinzialſchulfonds gegen 20,000 
Rthlr., dem Hofpital der barmherzigen Schweſtern etwa 14,000 
Rihlr. überwieſen wurden. An dieſe Inſtitute wurde der regelmäßige 
Zins ſo wie an die ſonſtigen Gläubiger von Seiten der Gemeinde 
abgeführt. Dabei war es Norm, die Kapitalſchuld als unkündbar 
und für die Aufbringung der Zinſen bloß das zufällig vorhandene 
Synagogenvermögen, das Vermögen der zufällig im Orte be— 
findlichen Judengemeinde als verhaftet zu betrachten. In dem Er— 
laß der Judengeſetze von 1833 und 1847 witterte man daher und 
nicht mit Unrecht das Mitſpiclen finanzieller Motive; der Staat 
ſuchte einen Synagogen-Zwangsverband durchzuführen, um ſich 
für die in der Provinz ihm zugeſallenen Forderungen von etwa 
400,000 Rtlr. an einen corporativen Gläubiger von ewiger Dauer 
halten zu können und dadurch eine größere Sicherheit zu gewinnen, 
als die ſchwankende Exiſtenz der frühere Kahals fie gewährte. Einer 
allmächtigen Bureaukratie gegenüber half keine Oppofition wider 
die aufgenöthigten Corporationsrechte; man fügte ſich in das Uns 
vermeidliche. Auf Anordnung der Behörden wurde nun in allen 
Gemeinden, wo Schulden vorhanden waren, und deren gab es 
überall, ein Amortiſationsfonds zu allmähliger Abſtoßung der 
Schulden angelegt und es hatte in dieſer Weiſe die hieſige Corpo⸗ 
ration ſeit dem Jahre 1833 ſchon etwa 18,600 Thlr. auf die vom 
Staate an die verſchiedenen Inſtitute überwieſenen Forderungen 
getilgt — als das Jahr 1848 hereinbrach und in Folge des allge⸗ 
meinen Umſchwunges auch den geregelten Mechanismus der hieſi⸗ 
gen Corporationsverwaltung plotzlich ins Stocken brachte. Der 


) Dies war der frühere offizielle Name der Iudengemeinden. 
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im Jahre 1833 mit Noth und Mühe zuſammengeſchweißte Golem 
ging aus den Fugen, die moraliſche Perſon der damals für die 
Ewigkeit geſchaffenen Corporationen zerfiel in Atome beim erſten 
Hahnenſchrei des neuen Tages, die Gemeinde löſte ſich auf, indem 
die einzelnen Mitglieder von dem verfaſſungsmäßigen Recht der 
vollkommenſten Gewiſſensfreiheit Gebrauch machten, und ihr 
Ausſcheiden aus dem Synagogenverbande erklärten, und es dürfte 
ſich nun Niemand finden, der die Laſt der Hinterlaſſenſchaft zu 
übernehmen geneigt und verpflichtet wäre. Doch die Mitglieder 
der bisherigen Corporation hegen die redliche Abſicht, aus Pietät 
für den altehrwürdigen Ruf der Gemeinde ſich mit den Gläubigern 
derſelben in billiger Weiſe abzufinden und haben daher, um nicht 
durch die Ueberlaſt erdrückt zu werden, ſich zunächſt an das Staatsmi⸗ 
niſterium mit der Bitte gewendet die für den Fiskus noch eingetra⸗ 
gen Reſtforderung von 35,000 Rthlr. mit Rückſicht auf die mehr 
als zweideutige Entſtehung der Schuld und die bisber zum 
Theil ſchon erfolgte Amortiſation in Gnaden niederzuſchlagen, fer— 
ner in Bezug auf die Anſprüche anderer Gläubiger von dem bis- 
her befolgten Modus der Beitreibung durch adminiſtrative Excku— 
tion fortan abzuſchen und in ſtreitigen Fällen den Entſcheidungen 
der Gerichte freien Lauf zu laſſen. — Wir wünſchen der geſtellten 
Bitte den günſtigſten Erfolg; Zeit wäre es wohl, daß der Winkel, 
in dem die Intoleranz früherer Jahrhunderte fo vielen Wuſt auf— 
gehäuft, vollſtändig gefegt und dort für eine gedeihliche Entwicke— 
jung im Sinne eines intelligenteren Zeitalters endlich reiner Tiſch 
gemacht werde. 

* Bromberg, den 25. Febr. Der hieſige Deutſche Bürger⸗ 
verein hat eine Adreſſe an das Frankfurter Parlament gefaudt, in 
welcher demſelben die Bitte ausgeſprochen wird, die bekannte Oeſter— 
reichiſche Note in ächt Deutſchen Sinne beantworten zu wollen. In 
derfelben wird von uns gegen die Anmaßung Oeſterreichs proteſtirt, 
erſte Deutſche Macht ſein zu wollen, da dies Recht, wenn davon 
überhaupt die Rede fein ſolle, nur Preußen vindieirt werden könne. 
In den über dieſen Gegenſtand gepflogenen Debatten ſprach ſich der 
Wunſch lebhaft aus, daß ſich auch andre Städte und Vereine unſerer 
Bitte anſchließen möchten, Auch wurden wir bei dieſer Gelegenheit 
durch eine begeiſterte Rede in die Zeiten Friedrich des Großen ver⸗ 
ſetzt und die richtige Bemerkung ausgeſprochen, daß Oeſterreich es 
nach einer ſolchen Note verdiene, mit ſeinen Prätenſionen wie damals 
in die gebührenden Schranken gewieſen zu werden. An dieſe 
Adreſſe anſchließend, ſoll in dieſen Tagen auch an die geſetzgebenden 
Kammern zu Berlin eine Vittſchrift des Juhalts abgehen, dieſelben 
wollen den Frankfurter Nationalverſammlungsbeſchlüſſen ihre Zuſtim⸗ 
mung nicht verſagen und denſelben durch dieſen Beifall der erſten 
Macht Deutſchlands den Nachdruck verleihen, den die ihnen mangeln⸗ 
den Armeen ihnen nicht geben könnten. 

O Aus dem Kreiſe Pleſchen, den 24. Febr. Seit lan- 
ger Zeit waren wir heute wieder einmal in der Kreisſtadt, — doch 
hat die äußere Erſcheinung des fonft fo lebhaften Städtchens uns kei⸗ 
neswegs befriedigt. Man ſieht überall nur eine Gezwungenheit, 
einer ſcheint den andern abſichtlich zu meiden, nirgends aber das alte 
herzliche Verhältniß von früher. Jeder klagt und faft jeder hat auch 
Urſache dazu. Der beſitzhabende Pole klagt, daß er täglich von Zu⸗ 
dringlichen beſtürmt werde, die da angeben, ſie ſeien in der Inſur⸗ 
reftion verwundet worden, und wenn er ihnen eine Kleinigkeit an⸗ 
biete, werden ihm ſtatt des Dankes Verwünſchungen. Sucht er 
Schutz bei der Polizeibehörde, fo wird ihm nur Achſelzucken für fei- 
nen Gang. — Man trägt ſich mit mancherlei Gerüchten, die öfters 
ſo unverſchämte Lügen enthalten, daß man au dem Verſtande des 
Verfaſſers zweifeln muß. Das am meiſten bekannte und beſprochene 
iſt das von der neuen Schilderhebung in der Provinz. Man fürch⸗ 
tet, daß jene an ſchaurigen Ereigniſſen die im Frühjahr ſtattgefun⸗ 
dene übertreffen werde, was auch uns nicht Wunder nimmt; fichen 
ſich doch die verſchiedenen Nationalitäten gar zu ſchroff gegenüber. 


Qualität 55—58 Rihlr. 


Bekanntmachung. 


Der in der Stadt Zaniemysl am Markt⸗ 


Ein Lehrling findet bei mir fofort Unterkommen. 


Die Kaͤmpfe in Ungarn nad die Polen in Italien bilden in Konbit 
reien, Gaſthäuſern ıc. das Tagesgeſpräch. 


Marktberichte. Poſen, den 26. Februar. 

„ (Der Schfl. zu 16 Mtz. Preuß.) . 

Weizen 1 Kthlr. 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rihlr. 2 Sgr. 3 55 

Roggen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerfle 22 Sg, 

Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 eg. 

Pf. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 M. Erbſen IH 
8 Pf. bis 1 Rıpir. 1 Sgr. 1 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. II Pf. 

10 Sgr. 8 Pf. Heu der Centner 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 S 

Stroh das Schock J Rtlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter der GA 

nitz zu 8 Pfund 1 Rtlr. 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Berlin, den 26. Februar. 
Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen noh 
\ b Roggen loce 263— 274 Rtlr., p. 

jahr S2pfünd. 263 Rilr. Ur, 264 G. Ma) Jun 274 Rtlr. Bir 
27 G. Juni/Juli 281 Rthlr. Br., 281 bez. Gerſte, große le 
23 — 25 Rihlr., kleine 19—21 Rthlr. Hafer loco nach Quali! 
14—16 Niblr., p. Frühjahr 48pfd. 144 Rihlr. Br.  Rübot le 
133 Rihlr. Br., 133 G. Februat 13 a 134 Rthlr. Febt 
März 1357 a 134 Rthlr. März / April 134 a 131 Rthlr. Apr 
Mai 1375 a 13 bez. u. G. Mai/Juni 134 a 13% Rilr. Ju 
Juli dio. Juli August 134 a 13 Rihlr. Auguſt / Sept. 13 N 
Br. Sept. ) Okt. 124 Rthlr. bez. Leinöl loco 11 Rthlr. Br., 


Lief. pr. April/Mai 102 Rihlr. Br. 
Spiritus loco ohne Faß 151 Rihlr. bez. u. G. März 1 
a 154 Rllr., p. Frühjahr 16 Kthlr. Br., 154 bez u. G. Me 
Juni 10 Rıplr. Br., 161 G. Jun Juli 174 Rihlr. Vr., | 
ez. u. G. 


Tse. 


Berliner Bö 
— Zu nn rn eu N 
Den 26. Februar 1849. — jet Zint ri 


Preussische freiw. Anleibb odd. 5 — 1 
Staats-Schuldscheine. . . . S 314 — 4 
Sechandlungs-Prämien-Scheine...,.. — 1 
Kur- u. Neumärkische Schuldvers cn. 8412 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 28 9 
Westpreussische Pfandbriefe. 3 854 
Grossh. Posener » re ea" 40 96 96 
0 eee eee 34 81 | 81 
stprenssische en. 3 | — 220 
Pommersche » „4 „ 31 92 | 9 
Kur- J Neumärks -» "= us 34 | 923 | =" 
Schlesische E 3 — — 
. b DRIE | Fee Re 3 — 2 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine — — 87% 
CCC ͤͤ ² TTT — 13 8 
Andere Goldmünzen A 5 Rthlil iii. N — 121 12 
Disgonte ee e eee — — 
Eisenbahn- Actien (voll. eingez. 
Berlin-Anhalter A. 33... 5 2 i * 4 — 764 
5 Heinr. 4 88 — 
Berlin- Hamburger . Sy isn 2a 4 ir 501 
1 air 4 922 
Berlin-Potsdam-Mag deb. a — 
® x Prior. A. 33. ½ 4 Je TR 
* * 9 „ eee eee 5 95 945 
rin ee 4 — 83 j 
ODE ERDE TE UA SE IR 84 2 2 
5 Erioritzts . 44 — 93 
Magdeburg- Halberstädter. 4 — 110 
Niederschles.-Märkiscktt nk 31 — 7 
— rig e e 00 4 — 8 
C ͤ ²˙¹:mA ERLZTEPAR 5 99 5 
» IM. Serie 5 19, | 9 
Ober-Schlesische Litt.( 0. an. 311 — 25 
Rheinische e — — — 
* Stamm-Priorität sz. 4 — # 
» PTIORIERBR= le ia a ei cl ee 4 — Ci 
= » v. Staat garantift ......,.. 31 — 2 
„eie seen 4 — 5 
„„ ee nett ahemtir, 31 — 4 


Druck und Verlag ven W. Decker E Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten 
April, Mai, Juni, Juli, Auguſt und Septem- 
ber 1848 weder bis zum Verfalltage der gewähr— 
ten Darlehne, noch 6 Monate ſpäter bei der hie— 
ſigen ſtaͤdtiſchen Pfandleihanſtalt eingelöſt worden 
ſind, ſollen in termino 

den 24ſten April d. J. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf 
dem Rathhauſe öffentlich verſteigert werden. 

Poſen, den 24. Januar 1849. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das Verbot des Verkaufs in Läden, Schank— 
ſtuben u. ſ. w. während der Stunden des Gottes— 
dienſtes an Sonn- und Feiertagen wird mit dem 
Bemerken hierdurch in Erinnerung gebracht, daß 
die Uebertreter nach den beſtehenden Geſetzen in 
Strafe genommen werden ſollen. 

Poſen, den 24. Februar 1849. 

Königliches Polizei- Direktorium. 

. ee 
Bekanntmachung. 5 
Vom Idten März c. ab bis — 5 erſten Oſter⸗ 
Feiertage eingeſchloſſen, ſind alle öffentlichen 
Tanzvergnügen geſetzlich unterſagt, worauf das 
Publikum hiermit aufmerkſam gemacht wird. 

Poſen, den 24. Februar 1849. 

Königl. Polizei-Direktorium. 
nn. ı . — Te er 

Donnerſtag den I. März Abends um 7 uhr: 
Verſammlung des Vezirksvereins der deutſchen 
Verbrüderung im Odeum. Tagesordnung: 

1) Berathung und Annahme des Statuts für 

den Bezirksverein, 2) Wahl eines neuen 
Vorſtandes. 


tend verpachtet werden. 


plätze belegene Gaſthof, genannt Auſterya, zu 
welchem geräumige und bequeme Wohnungen, ein 
großer Gaſtſtall, Hofraum, kleine Nebengebäude, 
Garten und einige 70 Morgen tragbares und in 
guter Kultur ſtehendes Ackerland gehören, ſoll 
mit allen dieſen Realitäten vom 1. Juli c. ab, 
auf drei hintereinander folgende Jahre meiſtbie⸗ 
Es ſteht dazu auf 

Montag den 2. April c. Vormittags 
5 9 Ude 
in den Räumen des gedachten Gafthofes- Termin 
an. Pachtluſtige werden zu demſelben mit dem Bes 
merken hierdurch eingeladen, daß die Pachtbedin⸗ 
gungen vom 11. März c. ab, in der hieſten Do⸗ 
minial- Kanzlei ſowohl, wie bei dem Herrn Kaufz 
mann Gorski in Kurnik und dem Herrn Kauf⸗ 
mann Laskowski in Schroda zur Einſicht be- 
reit liegen werden. Die Grundſtücke können auch 
vorher ſchon zu jeder Zeit in Augenſchein genom- 
men werden. 3 

Sollte ein zahlungsfähiger und ordentlicher Mann 
den Gaſthof ꝛc. mit einigem Ackerlande vielleicht 
kaufen wollen, fo iſt das unterzeichnete Dominium 
nicht abgeneigt, den Verkauf, jedoch ohne Ein— 
miſchung von Unterhändlern, zu bewirken. 

Auf portofreie Anfragen wird über Alles be⸗ 
reitwillig umſtändliche Auskunft ertheilt werden. 

Dom. Santomysl, den 24. Febr. 1849. 


Wein⸗Auktion. 


Donnerſtag den Ifien März Vormitttags 
von 10 Uhr ab, ſollen im Auktions⸗Lokal Frie⸗ 
drichsſtraße No. 30., 300 Flaſchen guter Franzö⸗ 
ſiſcher Rothwein und 50 Flaſchen alter herber 
Ungarwein öffentlich gegen baart Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. Anſchütz. 


Rudolf Baumann, 
Gold- und Silberarbeiter. Markt Nö. 91. 


Penſion. 
Eine Familte, die Penſtonaire bei ſorg- N 
& fältiger Erzichung und der erforderlichen 78 
© unterrichtlichen Nachhilfe zu der jährlichen & 
78 A von 100 Nihlr. auf⸗ © 
nimmt, weiſt nach 
Wendland, Ockonomie⸗Rath, 
wohnhaft in Poſen Gartenſtr. No. 285. 


Agenten Geſuch 


für ein lucratives Geſchäft, welches ohne Fonds 
in allen Deutſchen Ländern betrieben werden kann. 
Die Provifion it 33 Procent und wird nur aus⸗ 
gebreitete Bekanntſchaft und Reellität verlangt. 
Beſonders Bewohnern kleiner Orte anzuempfeh⸗ 
len. Anmeldungen werden unter C. B No. 
Post restante Frankfurt a. M. erbeten. 


Die Bauerwirthſchaft No. 56. in Jezyc aus 
38 Morgen, 92 [JRuthen III. und IV. Klaſſe, 
Wohnhaus und Scheune, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen und gleich zu übernehmen. 

Marianna Vuſchke geb. Mager. 


22 „ „ 0090900. %% 
Die so sehr beliebten Patent-Einlege- ‘ 
Sohlen sind wiederum vorräthig in vier 8 
Grössen à 164 Sgr., 15 Sgr., 134 Sgr. 3 
und 123 Sgr. bei 
® S. Landsberg jun., Wilh.-Str. 23, 
— 23592 55 „6e 


W. Stefanski. 


In dem Rokitnicer Milchkeller am Wil⸗ 
helms-Platz iſt von jetzt ab tägli und 
Abends feiſche Milch ir Bahn deli 
2? —̃ —¼ —¼ 

Stettiner Vairiſch-Bier, die Tonne von 120 
Quart inel. Eiſenbahnfracht a 8 Rıihlr., die #° 
Tonne von 15 Quart à 1 Rthle, fo wie auch 
30 §⸗Flaſchen für 1 Rthlr. empfiehlt 
Br A. Buſch, Friedrichsſtr. 25. 


Zum Glafe Dresdener Waldſchlöß⸗ 

chen⸗Bier, gut und billig, ladet ee ein 

E. Buſch, Neuſſädter Markt No. 9 

ͤ„Zꝛʒj——U—́— — — —— 
‚410 Thaler Belohnung! 

Am 25ſten d. Mis. Abends Nur ans einc 
Droſchke auf dem Wege von der Bergſtraße nad 
Ober⸗Wilda ein Reiſe⸗Koffer mit Kleidungeſläl, 
ken und Papieren verloren gegangen. Dem 
der, der auch nur die blos für den rechtmäßig" 
Beſitzer Werth habenden Papiere in der Bund 
lauerſtraße No. 10. eine Treppe hoch abgiebt, mi 
obige Belohnung zugeſichert. i 
Thermometer - u. Barometerſtand, fo wie Windrichtung 
n Pofen, vem 18. bis 24. Februar.. e. 

Thermometerſtand u Wind 


eg. tleſſter hochſter e 


ftand. 
18. Feb.] + 2,0°| + 5,6° 28 3. 0,08.1RW- 
1.9 + 3,2 + 50» 2225 9,6 [NW. 
20.7 4,6% + 5.0% 27 6.2 W. 
21. 10% + 42. 27 20. 
22. — 20 ＋ 1.0, 27 73. SW. 
23. |+ 1.0 + 22127. 4, G. 
21. I+ 0% % T % 7 8.0 


